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Württ . Landesverband landwirtschaftlicher (Genossenschaften.
Stuttgart, . 10. Mai . Im Gustav -Tiegle -Haus fand heute

die -10. ordentliche Verbandsversammlung des Württ . Landes¬
verbands landwirtschaftlicher Genossenschaften c. B . statt . Bei
der Tagung waren gegen l -IOO Vertreter der Einzelgcnossen-
schasteu anwesend . Der Vorsitzende , Oberreg .-Rat a. D . Baier,
begrüßte den Wirtsckmftsminister Dr . Maier , die sonst an¬
wesenden Vertreter der Staatsregierung , der Staatsbehörden,
der Württ . Landwirtsckiaffskammer , der Landw . Hochschule
Hohenheim , des Landw . Hauptverbauds , des Reichsverbands
der D . landw . Genosseuschaste » — Raiffeisen e. V ., die
anwesenden Reichs - und Landtagsabgeordneten und die Ge¬
nossenschafter. In seiner einleitenden Ansprache führte der
Boi-sitzende ans , daß sich der bedrohliche Zustand , in dem sich
die Landwirtschaft nun seit Jahren befinde , im letzten Jahr
nicht gebessert , sonder » eher verschlechtert habe . Auch die bä ner-
liclien Betriebe seien durch die mangelnde Wirtschaftlichkeit
der Landwirtschaft aufs härteste betroffen . Doppelt hart wirke
sich nun die Agrarkrise bei uns in Deutschland und leider auch
in Württemberg ans , weil die Vorbelastung unserer Land¬
wirtschaft gegenüber dem Ausland weit höher sei; hierzu
konnne aber auch der wesentliche Umstand , daß unsere Land¬
wirte unter den Folgen einer den Bedürfnissen der Landwirt¬
schaft nicht gerecht werdenden Wirtschaftspolitik des Reickws zu
leiden haben . Es müsse dankbar begrüßt werden , daß sich
Reich und Parlamente weitgehend mit den Nöten der Land-
wirtsclaft befassen. Die Wirtschaftspolitik des Reiches müsse
in Zukunft so gestaltet werden , daß sie dem Landwirt die
Früchte der auf die Verbesserung der Qualität und auf die
Vereinheitlichung seiner Erzeugnisse gerichteten mühevollen
Arbeiten siclart . Dem landw . Genossenschaftswesen warme bei
der Durchführung des landwirtschaftlickien Notprogramms
Aufgaben zngewiesen , deren Bewältigung an die Beteiligten
die größten Anforderungen stellte . Staatsregierung und Be¬
hörden unterstützten die genossenschaftlichen Bestrebungen in
einem dankenswerten Maß ; es bleibe nur zu hoffen , daß die
in Württemberg getroffenen Einleitungen auch .die weiterhin
notwendige Unterstützung der Reichsstellen finden . Ueber-
gehend zum Geschäftsbericht über das 10. Geschäftsjahr wies
der Vorsitzende auf den gedruckt vorliegenden Geschäftsbericht
hin, dem zu entnehmen ist, daß dem Landesverband am 01.
Dezember 1029 22-15 landw . Genossenschaften mit rund 010000
Mitgliedern angehörten . Infolge der Verschmelzung des Raiff¬
eisenverbands für Hohenzollern und den angrenzenden Ge¬
bieten Badens und Württembergs mit dom Württ . Landes¬
verband landwirtschaftlicher Genossenschaften ist in >029 ein
Zuwachs von 120 Genossenschaften zu verzeichnen . Die gesetz¬
liche Verwaltungsrevision erstreckte sich in 1920 auf 1419 Ge¬
nossenschaften. Die landw . Beratungsstelle , die Molkereibera¬
tungsstelle , die Rechts - und Stoucrberatungsstelle sowie die
sonstigen Einrichtungen des Landesverbands wurden seitens
der Genossenschaften und deren Mitglieder weitgehendst in
Anspruch genommen . Umsätze und Einlagenstand haben Lei
den verbandszugehörigen Dnrlehenskassenbereinen eine Zu¬
nahme zu verzeichnen . Dies fst im wesentlickgm dem Umstand
zuzurechnen , daß die Einleger der Darlehenskassenvereine sich
aus allen Berufsständen zusammensetzen . DaS Kreditbedürfnis
der Landwirtschaft hat sich im Berichtsjahr gesteigert . Bei
den Molkereigenossensckmften wurden im Berichtsjahr rund
>A Müll . Liter Milch angeliefert , wovon rund 55 Mill . Liter-
Milch als Frischmilch abgesetzt wurden ; die in den Molkerei¬
genossenschaften l!M erzeugte Buttermenge betrug rund 1,7
Mill . Kg .; an Hartkäse 1,7 Mill . Kg . und an Weichkäse 1,0
Mill . Kg . Im Berichtsjahr haben die aus Einführung des
Markenschutzes für Butter gerichteten Bestrebungen zu einem
greifbaren Ergebnis geführt.

Prof . Dr . Münzinger -Hohenheim hielt sodann einen Bor¬
trag über „Bauernnot und Bevolkerungsproblem ". Die
Agrarkrise hak tiefe Runen in das Leben des Landvolks ge¬
graben und die Meinung , daß der Bauer weniger hart getrof¬
fen sei als der größere Besitzer , besteht nur da , wo man das
Bauernleben nicht kennt . Die Notjahre dürfen nicht so lange
dauern , weil durch Heranziehung der Betriebssubstanz der
Betrieb zu sehr notleidet . Früher waren die Lebensverhältnissc
der ganzen Bevölkerung einfacher , heute ist es das Bauerntum,
dessen Verdienstmöglichkeit nur ein kärgliches Leben znläßt.
Zwei Erscheinungen , die dem Bauern und der Bäuerin das
Leben so wenig reizvoll machen, sind der geringe Ertrag ihrer
Arbeit und daneben die Arbeitsüberlastung , hauptsächlich bei
der Bäuerin . Nach Untersuchungen in verschiedenen Bauern¬
betrieben ist die Arbeitsinanspruchnahme des Bauern 0500
stunden im Jahr und die der Bäuerin 0715 Stunde » im
-oahr, während der Landarbeitertarif vom Gesinde nur 2900
stunden verlangt . Der Beruf des Bauern lockt die jüngere
Generation nicht mehr . Das Problem des Bauerntums ist
ein Problem der Arbeitserlcichterung und damit der Erleich¬
terung des Lebensschicksals überhaupt . Es gibt zwei große
Hebel zur Abhilfe , der eine liegt in der teckiniselwn Ausbildung,
der andere in dem Ausbau und der Ausnutzung des genossen¬
schaftlichen Zusammenschlusses bei Ein - und Verkäufen und bei
allem , wo der Bauer allein wirtschaftlich zu schwach ist. Das
Genossenschaftswesen kann dem Bauern die Vorteile des grö¬
ßeren Betriebs eröffnen . Im Anschluß wurde der Berwaltnng
des Landesverbands nach Bekanntgabe der Verbau dsreckinnng
Entlastung erteilt.

Der französische Räumungsplan.
Ludwigshafen, 21. Mai . Das Oberkommando der franzö-

Mchen Rheinarmee hat den einzelnen Truppenteilen in der
Pfalz nunmehr den genauen Abmarschbefehl zngeleitet. Da¬

Dumerrtsi de«rr. Mii MO.
nach werden von dem 02. Armeekorps , das in der Pfalz statio¬
niert ist, noch im Monat Mai rund 2000 Mann abtransvor-
tiert . Der größte Teil der truppen wird erst etwa um den
15. Juni die Pfalz verlassen . Am 26. Juni sollen Germers¬
heim , Landau , Kaiserslautern und Zweibrücken von der Be¬
satzung frei sein. Es werden lediglich noch Uebergabekom-
mandos Zurückbleiben , die mit den deutschen Behörden die
Schaüenregelung und die llebergabe des beschlagnahmten deut¬
schen Eigentums vorzunehmen haben . Wenn ihre Tätigkeit
bis zum 00. Juni nickst beendigt sein sollte , sollten sie nach
diesem Termin in Zivilkvmmandos umgewandelt werden . Die
formelle Beendigung der Besetzung wird in Mainz , die als
letzte Sladt geräumt wird , verkündet werden . Es werden in
Mainz zwei Bataillone bis zum 00. Juni als Ehrenwache
Zurückbleiben , die zur Mittagsstunde feierlich die Trikolore ein¬
holen sollen . Wenn diese beiden Bataillone am Alxmd des
00. Juni die deutsche Grenze passiert haben , wird das besetzte
Gebiet frei sein.

Tr . Wirth zu den Lübecker Vorfällen.
Berlin , 21. Mai , Im HanShaltausschuß des Reick-stags

machte Reichsinnenminister Dr . Wirth Mitteilung über die
Lübecker Calmette -A »gelegen heit . Die Untersuchung des
Reichsgesundheitsamts habe zu der Feststellung geführt , daß
die Todesfälle durch eine durch die Impfung bedingte Tuber¬
kulose verirrsacht seien. Die Frage , worauf es znrückzuführen
sei, daß im Gegensatz zu allen sonstigen bisherigen Erfahrun¬
gen die benützten Jnrpfftoffaufschwemmnngen so verheerend
wirkten , bedürfe noch weiterer Klärung . Falls Verfehlungen
vorgekommen , würden die Verantwortliclren in vollen ! Maße
zur Rechensckrast gezogen werden . Sofort nach Bekanntwerden
der Vorgänge habe er sämtliche Landesregierungen ersucht,
von der Anwendung des Ealmette -Verfahrens abzusehen , bis
eine völlige Klarstellung der- Vorkommnisse in Lübeck er¬
folgt sei.

Die neuen Notopferverhandlungen.
Berlin , 20. Mai . In der Presse werden Andeutungen

über Bestrebungen im Zentrum gemacht , ein Notopfer ein-
zuführen . Diese Informationen gehen offenbar ans einen Ar¬
tikel der „Germania " zurück, in dem gestern abend vorge-
schlagcn wurde , daß der Reichstag von sich aus einen solcksen
Antrag auf Einführung eines Notopfcrs betreiben solle, um
das Defizit der Arbeitslosenfürsorge zu decken. Inzwischen
haben in der Tat innerhalb der Zentrumsfraktion eine Reihe
Besprechungen über dieses Thema stattgefunden . Die Be¬
wegung für das Notopfer geht aus von dem Kreis um
Tr . Stegerwald , der noch heute nachmittag eingehende Be¬
sprechungen darüber hatte . Sie steht in engem Zusammen¬
hang mit den Vorschlägen der Reichsanstalt für die Arbeits¬
losenversicherung , bei denen ja immerhin noch ein Fehlbetrag
von 75 Millionen zu decken bleibt , abgesehen davon , daß die
Zunahme der Arbeitslosigkeit weitere Mittel erforderlich
macht . Unter diesen Umständen haben die Bewegungen im
Zentrum das Ziel , etwa 150 bis 200 Millionen durch ein Not-
opfer der Festbesoldeten aufznbringen . Der Plan geht dahin,
die kleinen Einkommen bis zu einer gewissen Grenze sreizu-
lassen und dem Notopfer die Form der Einmaligkeit zu geben.
Praktisch wird die Entwicklung Wohl so weitergehen , daß die
Zentrumsfraktion dem Reichsfinanzminister im Laufe dieser
oder der nächsten Woche feste Vorschläge unterbreitet und ihn
bittet , mit den Fraktionsführern der Regierungsparteien da¬
rüber zu verhandeln . In Kreisen der Deutschen Bolkspartei
steht man dem Gedanken des Notopfers bekanntlich nicht sehr
sympathisch gegenüber . Die endgültige Stellungnahme der
Fraktion dürfte aber von der Gestaltung der Vorschläge und
der Notwendigkeit , das Defizit zu decken, bestimmt werden.

Dr . Wirth über den Streit mit Thüringen.
Berlin , 21. Mai . Im Reichshanshaltsausschuß gab Reichs¬

innenminister Dr . Wirth den Wortlaut seines Briefes bekannt,
den er an den Vorsitzenden des thüringischen Staatsministc-
riums , Minister Baum , gerichtet hat . Zur Zeit der Absendung
des Brieses lag der Beschluß des thüringischen Kabinetts über
die Besetzung der Polizeidirektorenstellen noch nickst vor . Der
Innenminister weist in seinem Brief daraus hin , daß für die
Aufhebung der Sperre der Polizeigelder nicht maßgebend war,
daß Nationalsozialisten in die thüringische Staatspolizei ein¬
gestellt worden seien . Wenn die thüringische Regierung einen
Nationalsozialisten in eine Stellung der whüringer Polizei
berufe , so würde dadurch eine völlig neue Lage geschaffen, die
ihn . Dr . Wirth , veranlassen müßte , nachznprüfen , ob er bei
seiner Stellungnahme hinsichtlich der Aufhebung der Sperre
der Polizeikosten noch weiter verbleiben könne . Grundsätzlich
erklärt Dr . Wirth in seinem Briefe , daß ein Beamter sich zu
einer staatsfeindlichen Partei bekennen , aber sich nickst in diesem
Sinne betätigen dürfe . Der Minister wies weiter auf die neuen
thüringischen Schulgebete hin , in denen nicht ohne Grund eine
betont parteipolitische Tendenz erblickt werde . Die Betonung
politischer Dinge in diesen Gebeten werfe von selbst die Frage
nach der Verfassungsmähigkeit auf . Reichsinnenminister Dr.
Wirth fügt nach Verlesung des Briefes hinzu , daß er abschlie¬
ßend zu der Angelegenheit solange keine Stellung nehmen
könne , als eine Antwort von Staatsminister Baum noch nicht
eingetroffcn sei. Im Anschluß an die Thüringer Fragen be¬
sprach Reichsinnenminister Dr . Wirth das Stählhelmverbot.
Der Minister bestätigte , daß die letzte Regierung und üer
frühere Reichskanzler Müller bereits in Erwägungen über
die Aufhebung des Stahlhelmverbotes eingetreten seien. Durch
das Verhalten des Stahlhelms hätten sich die Dinge aber in¬
zwischen verändert . „Wenn die Herren sich erlauben ", so er¬
klärte der Minister , „an meiner nationalen Ehre zu zweifeln,
dann habe ich keine Veranlassung , irgend etwas für den Fort¬
gang der Verhandlungen zu tun ." Zum Schluß erörterte der

88. Zahrgang.

Minister die Frage der Wahlreform , für die nach seiner Auf¬
fassung die Zeit gekommen sei. Mit Nachdruck betonte er , daß
er ein Todfeind der Listenwahlen sei. Durch diesen mechanischen
Apparat werde das Parlament unserem Volk entfremdet . Das
erste Ziel müsse sei, die Wahlkreise zu verkleinern.

AUSlaNd-
Paris , 21. Mai . Zwischen Korsika und Toulon begannen

gestern die großen französisckien Flottenmanöver , die jedoch
unter der außerordentlich schlechter! Witterung zu leiden haben.
Bei einer ersten Patrouillenfahrt wurden gestern infolge des
hohen Seegangs 5 Torpedoboote schwer beschädigt . Die Ma¬
növerleitung gab unverzüglich Befehl , die Boote nach Toulon
zurückzuführen , wo sie ausgebessert werden sollen.
^ Veracruz , 2l . Mai . Nach Meldungen aus Beracruz wurde
Jakob Friedman , der als Verwalter der geschlossenen Sowjet-
gesandtschast dort angestellt war , ausgewiesen . Er hat die
Rückreise auf einem deutschen Dampfer angetreten.

Ungarische Grenzliebenswürdigkciten.
Das Kreisgrenzlandamt Wien der Deutschen Studenten¬

schaft veranstaltete Ende April im Burgcnland eine Tchulungs-
woche, an der auch 22 reichsdeutsche Studenten ans 6 verschie¬
denen Hochschulstädten des Reiches teilnahmen , die den Wunsch
äußerten , etwas von Ungarn zu sehen . Wiewohl sich die Bnr-
genländische Landesregierung persönlich verwendete , stimmten
die ungarischen Behörden erst nach langwierigen Verhand¬
lungen zu , daß die Teilnehmer nach Erlag von 11 Pengö —
etwa 0 Mark — nach Oedenbnrg einreisen dürften . Da aber
normal für einen solckxm Grenzübertritt höchstens zirka I Mk.
zu zahlen wäre , so verzichteten die Studenten natürlich daraus,
von diesem „Entgegenkommen " Gebrauch zu machen.

Die G P U. beseitigt Mißliebige.
Paris , 21. Mai . Die Fortsetzung der Erinnerungen Besse-

dowskis im „Matin " enthalten heute interessante Einzelheiten
über die Art und Weise , wie die G P -U. zu Werke ging , um
mißliebig gewordene Mitarbeiter zum Verschwinden zu brin¬
gen. Zu ihnen gehörte auch Kepp alias Prasoloff . Dieser stand
in Paris an der Spitze einer Nebenorgcmisation der G .P .U,
die offiziell die Firmenbezeichnung „Französische Gesellschaft
für Außenhandel " trug . Kepp war ein leidenschaftlicher Spieler
und verlor Unsummen . In Moskau bekam man Angst , daß
er deswegen seine Geschäfte vernachlässigen würde . Man be¬
schloß, ihn nach Rußland zu bringen . Als er eines Abends in
einem Kasino am Spieltisch saß , wurde er von einem seiner
Untergebenen benachrichtigt , sein Sohn sei schwer erkrankt , und
er müsse in aller Eile nach Paris -zurückfähren . Kepp sprang
in ein Auto und erwachte erst im Kielraum eines sowsetrussi-
schcn Schiffes im Hafen von Hamburg . Man brachte ihn nach
Moskau , wo er durch die G .P .U abgeurteilt wurde . Dank der
Anstrengungen Shrzoffs , des Vorsitzenden des Rates der Volks-
beaustragten , fiel seine Strafe verhältnismäßig milde aus-
Sie lautete auf 10 Jahre Verbannung auf Solowkis , im
Weißen Meer . Sehr bezeichnend für die Methoden der G .P .U.
ist auch die Affäre des Franzosen Leger , eines Kommunisten,
der wegen revolutionärer Tätigkeit in Sofia zum Tode ver¬
urteilt worden war . Dank der Intervention der französischen
Regierung wurde er jedoch begnadigt und ans Bulgarien aus¬
gewiesen . Er kam nach Berlin und wurde dort ein sehr eif¬
riges Mitglied der internationalen Hilfe für politisch Verur¬
teilte . Durch seine heftige Kritik an den Komintern machte er
sich jedoch bei den russischen Machthabern sehr unbeliebt . Er
wurde aufgefordert , nach Moskau zu kommen , angeblich um
seinem Vorgesetzten einen Bericht vorzulegen . Er wurde jedoch
sestgenvmmen und zu 10 Jahren Verbannung auf Solowkis
verurteilt . Im Mai 1921 erkundigte sich die französisäie Re¬
gierung bei Litwinow , was aus Leger geworden sei, dessen
Spur man nach seiner Reise nach Moskau verloren habe . Die
G .P .N. bestritt aufs entschiedenste , daß Leger sich in Rußland
aufhält . Der französische Botschafter in Moskau habe sich
getäuscht , wenn er nach Paris meldete . Leger sei nach Moskau
gekommen . Bessedowski erhielt den Befehl , in Paris dasselbe
zu behaupten , wenn sich die französische Regierung etwa in
dieser Angelegenheit mit ihm in Verbindung setzen sollte.

Bei Gandhi im Gefängnis.
London , 21. Mai . Der Korrespondent des „Daily Herold"

hat mit Gandhi im Gefängnis in Puna eine Unterredung
gehabt . Gandhi erklärte zunächst auf die Frage , was er unter
Unabhängigkeit verstehe , daß er durchaus nicht die Trennung
vom britischen Empire fordere . Er wäre zufriedenacstellt,
wenn Indien im Rahmen des britischen Weltreiches die gleiche
Unabhängigkeit wie Kanada und Südafrika genieße . Aber
wcnn man vom Dominienstatut für Indien rede , so biete
man Indien nicht das gleiche Maß von Unabhängigkeit an , das
die übrigen freien Dominions inne hätten . Er sei jedoch nach
wie vor bereit , zu verhandeln .. „Mein Leben besteht aus einer
langen Kette von Kompromissen, " erklärte Gandhi . Wenn es
der Regierung ernst sei, die Wünsche der Inder zufrieden zu
stellen , so solle sie die 11 Bedingungen , die Gandhi in seinen:
bekannten Brief an den Bizckönig aufgesührt habe , annehmen.
Er sei jedoch bereit , auch ohne die vorherige Annahme diescr
Bedingnngen in- Verhandlungen cmzutreten , und er glaube
durchaus , daß trotz des geflossenen Blutes ein Kompromiß
jetzt noch möglich sei. Schließlich betonte der Mahatma , er
sei bereit , dem Kongreß die Einstellung des Boykottfeldzugs zu
empfehlen , ferner die Teilnahme an der anglo -indischen Konfe¬
renz zu befürworten , wenn die Regierung die folgenden Be¬
dingungen annehme : l . Die Tagesordnung für die anglo-
iirdische Konferenz müsse die Ausarbeitung einer Verfassung
einschließen , die Indien „ein wesentliches Maß von Unabhän¬
gigkeit bietet ". 2. Gandhis Forderungen auf Abschaffung der



Salzsterier , die Prohibition von Alkoholund des Einfuhrver¬
bots für ausländische Stoffe müssen angenommen werden.
2. Amnestie für alle politischen Gefangenen mühte gleichzeitig
mit dem Ende der Boykottbewegung erlagen werden . Die
übrigen Bedingungen Gandhis könnten einer späteren Ver¬
handlung überlassen werden . Der Korrespondent des engtisckien
Regierungsblattes fügt hinzu , er sei fest überzeugt , daß nur
Gandhis Mitarbeit die angw -indische Konferenz zu einem Er¬
folg führerr könne und daß die Regierung mit dem Feuer
spiele , wenn sie sich weiter dem tragischen Irrtum hingebe,
Gandhi und den Nation -aikongreß als geringe politisrlie Mächte
in Indien zu betrachten . Der Korrespondent fordert die Re¬
gierung auf , alle menschenmöglichen Schritte zu unternehmen,
um zu einem ehrenhaften Frieden mit Gandhi zu kommen.

Aus Stadt und Bezirk
Neuenbürg. (Sitzung des Gemeinderats am 20. Mai .)

Von der Ortsfürsorgebehörde wurden zunächst Fürsorge¬
fächen  erledigt . Der Boranschlag der Ortsfürsorgekasse für
1020 weist einen Abmangel von 5500 R .M . auf , der in den
Voranschlag der Stadtpflege aufzunehmen ist. Steigerung der
Fürsorgeaufwendungen gegenüber dem vorigen Jahr voraus¬
sichtlich 1200 R .M.

In der Ortsbauplansaclre Alte Pforztieimerstrahe wurde
vom Gemeinderat noch eine Aeuherung abgegeben.

Die Arbeiten an der erweiterten Badeanstalt im
E l e k t r iz  i t ä t S w e r ks ka na  l sind soweit fortgeschritten,
daß mit der Fertigstellung in ca.11 ^.agen gerechnet werden kann.
Zur Ausstattung werden 150 Taschen mit Kleiderbügeln zur
Aufbewahrung der abzugebenden . Kleidungsstücke für die Sam¬
melkabinen bestellt . Die Stelle des Badeaufsehers soll sofort
ausgeschrieben werden . Vorgesehen ist auch der Betrieb einer
Perkaufsbude für Lebensmittel , Rauchwaren und alkoholfreie
Getränke.

Die Bestimmungen über die Ablösung  der zu Gunsten
der Stadt im Grundbuch eingetragenen Wiede rkanfs-
rechte  werden heute endgültig festgestellt . Die Beteiligten
erhalten vom Amts wegen Nachricht.

Aus Anlaß der Verbreiterung der Staats¬
straße  nach Höfen sind von städtischen Grundstücken etwa
2 3 54 qm Abschnitte notwendig . Die hierüber abgeschlossenen
Verträge werden vom Gemeinderat genehmigt . Als Gegen¬
leistung erfolgt ein Grenzausgleich bei einer städt . Parzelle,
im klebrigen erfolgt die Abtretung enentgeltlich ; für 4 zu ent¬
fernende Straßenbäume werden .100 R .M . Entschuldigung
bezahlt . ^

Der vom ^ tadtbauamt gefertigte Entwurf einer Orts-
bausatzung  betreffend die Anlage der .Hausentwässerungen
und die Benützung der öffentlichen Dohlen ist vom technischen
Ausschuß eingehend vorberaten ; der Gemeinderat billigt den
Entwurf . Vor endgültiger Festlegung soll eine gutachtliche
Aeußerung des Innenministeriums hiezu eingeholt werden.

Die R e ch n u n g s s a che n sind durch den Rechnungsaus-
schuß vorgeprüft und werden nach dessen Anträgen erledigt,
ebenso noch einige Angelegenheiten des städt . Elektrizi¬
tätswerks  nach Anträgen des technischen Ausschusses.
Gegen einen Stromabnehmer , welcher durch einen für Instal¬
lation nicht zugelassenen Monteur einen Sicherungsstöpsel
flicken ließ , wird eine Ordnungsstrafe  verhängt . Aus
diesem Anlaß muß wiederholt allerschärfstens davor gewarnt
werden , Sicherungsftöpsel reparieren und Arbeiten an den
elektrischen Leitungen durch nicht zugelassene Personen , aus-
rühren zu lassen.

An Stelle des wieder im Staatsdienst verwendeten Stu¬
dienassessors Tovner wird an der städt . 0. Re a l schu l k1a s s e
ab 14. Mai d. I . der von der Ministerialabteilung für die
höheren Schule » vorgeschlagene Studienassessor Eugen Wied¬
mann angeftellt.

Der Gemeinderat hat nichts dagegen , daß den Sommer
über Karl Stutz als Dienstmannn und Gepäckträger
auf dem Hauptbahnhof und in der Stadt zugelassen wird ; von
der Ortspolizeibehörde wird ein Gebührentarif mit ihm ver¬
einbart werden ; ein städtischer Aufwand hiefür kommt nicht
in Frage.

Zu dem Gutachten des Reichssparkommis-
fars über die Neueinteilung der Oberämter
fetzt  schon Stellung zu nehmen und Protest zr erheben , hält
der Gemeinderat für verfrüht , im geeigneten Zeitpunkt wird

es hieran nicht fehlen. Nicht bloß die Overamtsstadt, sonder»
auch die Bezirksgemeindensowie die ganze Bezirks-Einwohner¬
schaft haben das größte Interesse daran, daß solche Pläne , die
niemals eine Vereinfachung und eine Ersparnis bringen wür¬
den, nicht zur Wirklichkeit werden.

Die Wahl  des Eugen Hansel mann  hier zum stell¬
vertretenden Zugführer  des ist. Zugs der Freiw. "Feuer¬
wehr wird vom Gemeinderat bestätigt.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten er¬
ledigt, wurde die Sitzung um 10 Uhr geschlossen. K.

Neuenbürg, 20. Mai . Letzten Sonntag hielt der Lan dw.
B e z i r ks v e r e i n seine Frühjahrs - Mitglieder¬
versammlung  im „Ochsen" in Arnbach unter dem Vorsitz
des Vereinsvorstands , Lberamtspfleger Küble  r . In der Be¬
grüßung der 200 Personen zählenden Versammlung wies der
Vorsitzende auf den Zweck der Veranstaltungen hin und gab
der Hoffnung Ausdruck , daß das heurige Jahr , das sich bis jetzt
nicht ungünstig angelassen habe , die gestellten Erwartungen
erfüllen und die Verhältnisse der Landwirtschaft bessern möge.
Nach kurzer Begrüßung durch Schultheiß Lenz - Arnbach  gab
Bereinskassier Köhler  das Ergebnis der Vereinsrechnung
von 1020 bekannt . Die Versammlung erhob gegen den Kassen¬
bericht keine Einwendung , worauf dem Kassier der Dank für
seine Tätigkeit ausgesprochen und Entlastung erteilt wurde.
Aus dem vom Vorsitzenden erstatteten umfangreichen Tätig¬
keitsbericht war zu entnehmen , daß der Verein im abgelaufenen
Jahr neben einigen Vorstands - und Ausschußsttznngen eine
Mitgliederversammlung in Ealmbach und Engelsbrand mit
! belehrenden Vorträgen abgehalten hat . Der Verein hat sich
außerdem auf dem Gebiet der Viehzucht durch den gemein¬
samen Aufkauf von Farren , bei der Schweinezucht durch Ein¬
fuhr von jungen Mutterschweinen , durch Einfuhr von krebS-
festen Saatkartoffeln , beim Obstbau durch Vermittlung von
Obstbaumspritzen usw . betätigt . Empfohlen wurde noch, der
Fachausbildung der Landwirte größere Aufmerksamkeit zu
schenken. Auch die Tätigkeit der Ortsvereine einer Reihe von
Gemeinden wurde anerkannt und den Organen derselben der
Dank des Bezirksvereins ausgesprochen.

Der anschließende Vortrag von Landwirtschaftsrat Häfele-
Stnttgart über Schweinezucht und Mast war außerordentlich
lehrreich und leicht verständlich . Er empfahl , der Schweine¬
zucht wieder größere Aufmerksamkeit zu schenken, insbesondere
im hiesigen Bezirk könne viel Geld , das sonst an auswärtige
Züchter und vielfach an Händler gegeben werde , erspart wer¬
den . Die Schweinezucht sei, abgesehen von vorübergehenden
Schwankungen ein wertvoller Zweig der Landwirtschaft und
sollte deshalb gefördert werden . Die Landwirtschaften sollen bei
der Re.inzucht bleiben und entweder das für unseren Bezirk
geeignetste weiße veredelte Landschwein oder aber das schwäb.
hält . Schwein züchten , Kreuzungen beider Rassen sollet; ver¬
mieden werden , weil der Erfolg ungünstig sei. Tie Mängel
bei der Schweinezucht können vermieden werden , wenn die
Ferkel möglichst lange bei der Sau bleiben und erst nach ca.

10 Wochen , wenn sic etwa 40 Pfund schwer sind, verkauft
werden . Das gebe dann keine hochbeinige , langkopfige , rauhe
Schweine , sondern schöne, breitrückige Tiere , die nachher lm-
friedigen werden . In längeren gründlichen Ausführungen
behandelte er die Fütterung der Zuchtsauen während der
Trächtigkeit und nach dieser , sowie auch nach der Absatzung
der Ferkel . Bei der Schweinemast werde meist zu naß gefüt¬
tert . Die Schweine hätten kein großes Wasserbedürfnis (etwa
IX- Liter täglich ), etwas festes , kompaktes , wie beim Trocken¬
futter , sei -besser. Auch die Ställe seien bei trockener Fütte¬
rung und richtiger Anordnung der Bengel (senkrecht statt
quer zum Auflauf ) nicht so feucht und muffig . Er empfahl,
wie schon im Jahr 1187 in Pfinzweiler , allmählich zur Kalt-
fütternng überzugehen.

Sodann sprach LandwirtschaftSlchrer Pietsch - Ealw  über
neuzeitliche Heuwerbung . Er verwies zunächst ans seine Aus¬
führungen auf der Versammlung im Herbst in Engelsbranü
über die im Bezirk vielfach unzutreffenden Unkräuterwiesen
und empfahl die Anlage von Kulturwiesen und Vornahme von
Entwässerungen zu feuchter Wiesen . In der richtigen Ge¬
winnung des Heues liege außerordentlich viel . Zuerst müsse
der Zeitpunkt der Heuernte richtig erfaßt werden , das Heu¬
gras ' müsse reif , aber nicht überreif sein , keineswegs aber
'müsse die Samenbildung der Gräser zur angeblichen Ver¬

besserung der Grasnarben abgewartet werden . Die Reife des
Futters sei meist kurz vor der Blüte des Obergrases gegeben.
Bei zu später Ernte sei ein Teil der Eiweißstoffe und des
Fettes verloren gegangen und die Rohsafern und Kohlen¬
hydrate haben zugenommen . Ausschlaggebend sei natürlich
auch die Witterung . Es werde im hiesigen Bezirk meist zu
spät gemäht . Vielfach werde auch zu tief gemäht , sodaß der
Nachwuchs leidet . Bei der im Bezirk üblichen Methode ent¬
stehen Verluste durch das Auswaschen des Heues bei Regen
weshalb bei schlechtem Wetter die Verwendung von Trocken-
gerätcn , sogenannte Heinzen , nicht zu umgehen sei. In über¬
zeugenden Ausführungen wies er die Zweckmäßigkeit dieser
Geräte nach und erläuterte an Hand von selbstgefertigten Mo¬
dellen die einzelnen Arten , wie Allgäuer Schlagheiuzen , Pyrn-
midenheinzen , Schwedenrcuter , Steinacher und Allgäuer Heu¬
hütten . Besonders die letzteren seien für unseren Bezirk zu
empfehlen , und es sollte auch der kleinste Landwirt etwa 25
bis 20 Stück , die jeder selbst anfertigen könne , vorrätig haben.
Er habe von den Heinzen der Landwirtschaftsschule Ealw an
einzelne Gemeinden Musterheinzen hinausgegeben . Im hie¬
sigen Bezirk habe der Wiesen - und Kleebau eine besondere
Bedeutung und eine wirklich Tierzucht könne nur auf ein
gutes Grünland und richtig behandeltes Erzeugnis dessellmn
seine Hoffnung setzen.

Obcramtsbaumwart Weiß - Ottenhausen gab sodann be¬
kannt , daß auch Heuer wieder vom Reich Mittel üereitgestellt
worden sind zur Förderung des Obstbaues . In Betracht kom¬
men insbesondere Neuanlagen von Obstgütern mit einer Min¬
destfläche von I2X> Ar und 10 Obstbäumen . Die Anmeldungen
sind durch das Dchultheißenamt einzureichen und werden vom
Oberamtsbaumwart geprüft.

Ter Vorsitzende dankte den Rednern für ihre trefflichen
Ausführungen und gab dem Wunsche Ausdruck , daß die An¬
wesenden das Gehörte auch verwerten und in die Tat Um¬
setzen. Ten Schluß der Versammlung bildete die üblickie, reich¬
haltige Gratisverlosung nützlicher landw . Gegenstände.

(Wetterbericht .) Infolge des von Spanien vorgc-
drungenen Hochdrucks ist für Freitag und Samstag zwar zeit¬
weilig heiteres , aber noch nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Birkenfeld , 21. Mai . (Gemeinderatssitzung am 20. Mai .)
In Anwesenheit des Schulvorstandes wird über die Hauswitt-
schastsschule und den von der .Hauswirtschaftslehrerin abgehal¬
tenen Kochknrs Bericht erstattet und nach Aussprache beschlos¬
sen, demnächst einen weiteren KvcEirs unter den seitherigen
Bedingungen abzuhalten . — Vom Gemeindcrat wird der Bei¬
trag zur Schulkasse für 1020 wie seither auf 2 R .M . für
jeden Schüler festgesetzt. — Auf Anfuclien wird der Freiw.
Sanitntskolonne hier zur Abdeckung ihrer Verbindlichkeiten
in Anerkennung der gemeinnützigen Tätigkeit der Kolonne
ein einmaliger Beitrag von lOO R .M . verwilligt . - Von der
Ministerialabteilung für Bezirks - und Körperscliastsverwal-
tung ist die Schuldaufnahme der Gemeinde zur Bestreitung
der Kosten für die Erstellung eines zweiten Hochbehälters und
der Erweiterung des Rohrnetzes der Wasserversorgungsanlage
nur unter der Bedingung genehmigt worden , daß die jähr¬
lichen Zinsen und Tilgungsraten durch entsprechende Erhöhung
der Wasserziuse aufgebracht werden . Es ist daher erforderlich,
die Wasserziuse vom Rechnungsjahr 1020 ab um etwa 20 Proz.
zu erhöhen . Ter Wasscrzinstarif ist im Aushängekasten im
Rathaus ersichtlich. — Nachdem Gemeindepfleger Bolap bei
der Württ . Landessparkasse in Stuttgart angestellt ist, wird er
wunschgemäß auf 2l . d. M . aus dem Tienste der Gemeinde
entlassen . — Die Errichtung einer Tankstelle beim Gebäude des
Eugen Mülle * sen., Fahrradhandlung , hier , Hanptstr . Nr . 22,
wird in stets widerruflicher Weise genehmigt . - Nach Erledi¬
gung verschiedener Bnusachen und kleinerer Verwaltnngs-
angelegenheiten wurde noch eine Fürsorgesache erledigt und
eine Grund - und Gebäudeschätzung vorgenommen.

Birkenfeld , 21. Mai . Gestern abend um 0 Uhr wurde die
Ir- Jahre alte Emilie . Fix , Tochter des Emil Fix , Graveur,
gerade an der würt ..-bad . Grenze von einem Pforzheimer Auto
überfahren . Sofort wurde das Pforzheimer Tanitütsauto ge¬
rufen , jedoch ist das Mädchen auf dem Wege nach dorthin
bereits gestorben . Ob den Antoführer eine Schuld trifft , wird
die eingeleitete Untersuchung ergeben .

Hr» von Vollysiicz l1sn»I(sri
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147. Forlletzung.)

„Das ist wohl möglich, Madame. Ich meine nur, man
will der beste Sänger immer sein Das hat mir auch schon
einmal jemand gesagt, und ich bilde mir trotzdem nicht ein,
es zu sein."

Hell lachte da Barbette auf. „Ihr ? O, das ist lustig. Wer
hatte denn Gelegenheit, Sie für den besten Sänger der Welt
zu erklären. Können Sie denn überhaupt singen?"

„Das hat der König von Preußen gesagt," antwortete
Friedrich mit unerschütterlicher Ruhe.

Alle lachten ob der Antwort heftig auf.
„Der König von Preußen, der Krückstockkönig!" rief

Madame Merville erregt. „Der wird von Kunst herzlich
wenig verstanden haben."

„Madame," sagte Friedrich kalt, „ich mache Sie darauf
aufmerksam, daß Sie noch auf preußischem Boden sind. Ich
empfehle Ihnen, besonders in Ihrem ureigensten Interesse
von dem König von Preußen besser zu sprechen."

Die Worte ernüchterten die ganze Schar.
„Sie müssen einen Spaß verstehen," rief der kursächsische

Rat über den Tisch. Es war ihm kaum noch möglich, sich
gerade zu halten.

Madame Merville biß sich auf die Lippen, lenkte dann aber
ein und sagte höflich: „Verzeihen Sie , wenn ich Ihnen nahe¬
getreten bin. Ich will gewiß kein böses Wort mehr über
den König von Preußen sagen."

Dann lachte sie schon wieder hell auf und sagte: „Jetzt
müssen Sie uns aber zeigen, daß Ihr König recht gehabt
hat. Sie müssen singen."

Friedrich Augsburger sah auf allen Gesichtern boshafte
Spannung und Schadenfreude. Die Mitglieder der Truppe
hätten ihm gar zu gerne eine Niederlage bereitet, und darum
erklärte er sich bereit zu singen.

Ein stürmisches Hallo entstand. Scarsagglio reichte mit
spöttischer Gebärde die Laute über den Tisch.

Friedrich Augsburger nahm die Laute und schlug den
Akkord an. Und dann sang er das Lied, das den König von
Preußen zu Tränen gerührt hatte.

„Wer sagt mir, wo mem Balerhaus.
Wer kennt mein Vaterland . . ."

Schon nach den ersten Tönen schwindet das spöttische
Lächeln auf aller Zügen, sie halten den Atem an und lauschten
der herrlichen Stimme , die in voller Natürlichkeit aus dem
Innern des Sängers quillt.

Das ist ein anderes Singen , als das des Herrn Scarsag¬
glio. Nichts Gekünsteltes ist an ihm, die Natur führt ihren
Triumph. Blutechtes G?fühl füllt den Sang.

Als Friedrich geendet hat. drängen sie sich um ihn und
umarmen ihn stürmisch, sogar Scarsagglio . Der große Tenor
tritt zu ihm und reicht ihm beide Hände. Es fällt ihm bitter
schwer, aber er spricht's aus:

„Scarsagglio ist nicht der Beste, Sie sind es."
Und Varbette sieht ihn mit strahlenden Augen an. Es

ist ihr mit einem Male, als könnte es gar nicht anders sein,
als wäre es selbstverständlich, daß der Mann, der so sicher
und selbstbewußt an ihrer Seite sitzt, auch im Sange der
Beste sein muß.

„Kommt mit uns nach Dresden! Es ist Euer Glück. Der
Kurfürst von Sachsen lohnt es Euch reichlich."

Friedrich Augsburger lacht ob des Vorschlags auf. Aber
er sagt dann doch ja.

Was stört es, denkt er. wenn ich einen Monat später zu
meinem Meister komme. Ich habe nicht Vater und Mutter,
die auf mich warten Marlene war zu feig zum Glück. Ich
bin allein. Vielleicht kann ich unter fröhlichen Menschen
vergessen, wenn ich jemals vergessen kann.

Zwei Frauen.
Friedrich Augsburger singt vor dem versammelten Hofe

des Kurfürsten Friedrich August I.
Restlos gibt er alles, was ihm die Seele bewegt, aus sich

heraus, alles Weh, das er in Berlin erduldet, alle Sehnsucht
nach der Geliebten schreit er in den Saal.

Das ist für die an den französischen Kunstgesang gewohnte
Gesellschaft etwas Unerhörtes.

Alle sind hingerissen, aber keiner wagt zu applaudieren.
Alles sieht auf den Kurfürsten

August des Starken Antlitz aber zeigt einen fast er¬
schrockenen Ausdruck. In größter Erregung scheint er zu
sein. Seine Augen brennen, seine Wangen sind rot.

Der Kurfürst winkt dem Sänger.
Der Hofmarschall eilt zu Friedrich und bitter ihn zur Maje¬

stät. Aller Augen ruhen voll Spannung auf ihm
Als Friedrich Augsburger vor dem trotz seines Alters und

seines wilden Lebens immer noch schönen und imponierenden
Kurfürsten steht, kommt mit einem Male ein seltsames
Gefühl in ihm auf

Er weiß, er hat August den Starken noch nie im Leben
gesehen, und doch hat er das Gefühl, als ob ihm der Fürst
nicht fremd sei.

Der Kurfürst sieht ihn lang an. In seine etwas müden
Augen scheint ein neuer Glanz gekommen zu sein. Un¬
verwandt fühlt Augsburger die Augen des sächsischen Herr¬
schers auf sich gerichtet.

Endlich spricht der:
„Er hat mir mit Seinem Gesang eine Freude ohne¬

gleichen gemacht. Sag ' Er mir Seinen Namen."
„Friedrich Augsburger."
Der Kurfürst lächelt. Herzlichkeit ist in seinen Worten als

er weiterspricht.
„Friedrich Augsburger? Ein schöner Name, Herr Musi¬

kus. Ein schöner Name, aber einer, der alles verrät."
Augsburger weiß nicht, was er von diesen Worten halten

soll.
„Weiß nicht, was Ew. Majestät meinen. Ein Name u

ein Name."
Der Kurfürst erhebt sich vom Sessel und beugt sich nni

einiger Anstrengung vor.
„Warum verleugnest du dich, August?" sagte er leise un

schmerzlich. (Fortsetzung folgt '
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Wildbad, St. Mai . Gestern beging im „Deutschen Hof"
!vrr von Ferber -Priborn , Mecklenburg, seinen 80. Gekmrts-
^und zugleich die 21, Wiederholung seiner Kur in Wildbad.
AA. Badkonrmissarüberbrachte Herrn von Ferber aus diesem
Anlaß im Namen des Staatl . Bades die herzlichsten Glück¬
wünsche und überreichte einen mit den Landessarben geschmück-
M Blumenkorb.

Württemoerg
Stuttgart , 20. Mai . (Die Entwicklung der ivürtt . Kvu-

nmwereine.) Der Verband württembergisck)er Konsumvereine
-äblte im ersten Vierteljahr 1930 in 57 Einzelgenossenschasten
MM Äcitgliederfamilieu mit einem Gesamtumsatz von
n;ÄS 982 RM . Der Quartalsdurchschuitt pro Familie be-
rmnt 78.75 RNc. Die Geschästsguthaben (Betriebskapital ) der
Mitalieder betrugen Ende März 5115 822 RM . (März 1929:
la707:L 'RM .), die Reserven 136:18-12 RM . <3 78V 357 RM .),
zi, Lvarcinlagen 15 2l9 229 RM . (13 950 862 RM -), die ange-
Nnteii und flüssigen Mittel 8 072 937 RM . (8 779 532 RM .),
Karen-, Bank- und Wechselschuldeil3 » l8 937 RA!. (3 587 967
Reichsmark). Zum erstenmale ist in der Entwicklung des Um-mue-i der württcmbergischen Konsumgeuossenschaften ein ver-
Mnismäßig kleiner Rückgang zu verzeichnen, der im weseni-
liäten aus die andauernde starke Arbeitslosigkeit mit sinkender
Kaufkraft der Mitglieder zurückzuführen ist. Der Monat
April weist übrigens schon wieder eine Umsatzzunahme von1><Prozent auf. Tie finanziellen Entwicklungszahlen lassen
ck'nen günstigen Stand der württ . Konsumgenossenschaftenim
allgemeinen erkennen.

tzeilbron», 2l . Mai . (80 Heilbroimer Geschäftsleute be¬
trogen.) Vor dem Schöffengericht Heilbronn kam ein Fall zur
Verhandlung, der seinerzeit viel Aerger und Verdruß in der
Geschäftswelt hervorrief . Es handelt sich um einen gewissen
Wilhelm Spitze aus Hessen, der als Jnseratenschwindler für
ei» Adreßbuch 81 Heilbroimer Geschäftsleute hereingelegt
hatte. Bis zu seiner Verhaftung sind 2l)0 Geschäftsleute in
ganz Tüddeutschland, nicht miteingcrechnet die 300, bei denen
es beim Versuch blieb, um insgesamt 500 Mark geprellt wor¬
den. Das Urteil lautete aus 8 Monate Gefängnis.

Cleebronn, LA . Brackenhenn, 2l . Mai . (Raketen gegen
Hagelwolken.) Ten deutschen Pyrotechnisänni Fabriken, Werk
Cleebronn, ist es gelungen, eine sehr große Rakete heraus-
zubringen, die durch ihre außerordentlictw und außcrgewöhn-
liclte Steigkrast (700 bis 80Y Aceter) bis in die Hagelwolken
gelangt und dort durch eine starke Detonation den Hagel nicht
zur Entwicklung kommen läßt . Es ist dies das einzige wirk¬
same und dazu sehr billige Mittel / um große Länderstriche vor¬
dem verheerenden Element zu schützen. Die in der Hauptsache
mit Weinbergen versehene Gemarkung Cleebronn wurde in
den letzten Jahren auf ähnliche, allerdings kostspieligereWeise
vor Schaden behütet. Der Hagel konnte mit Erfolg bekämpft
werden, die Bewohner blieben vor schwerem Schaden bewahrt.

Uhlbach, OA. Eßlingen , 21. Mai . (Ten Verletzungen er¬
legen.) Der am Sonntag am Hmimelsfelsen im Roggental ab-
gestürzte l9 I . a. Bantechniker Walter Werner von hier ist
feinen schweren Verletzungen im Gcislinger Krankenhaus er¬
legen/

Metzingen, 2l . Mai . (Stadtvorstaudswahl .) Die Stadt¬
vorstandswahl am letzten Sonntag hatte, wie herichtigxnd mit
geteilt wird, folgendes Ergebnis : Bon l533 Wahlberechtigten
haben 3665— 81 v. H. abgestimmt; von 3030 gültigen Stim¬
men erhielt Stadtschultheiß Earl 3282 Stimmen , während der
kommunistische Landtagsabgeordnete und Gemeinderat Albert
Fischer von Metzingen nur 352 Stimmen zusammenbrachte.

HMrn, LN . Urach, 20. Mai . (Die gefährlichen Haber-
inanckM.) Der 32 Jahre alte Samuel Buck von hier ging
Tonntag früh 0 Uhr in den Wald am Kaltental , um Mai¬
blumen-zu holen. Auf dem Rückweg verspürte er Durst und
er aß zunächst, »nahrscheinlich aus einer mit Kunstdünger ge¬
düngten Wiese, sog. Haüermauchen. Hiezu trank er Wasser.
Bald daraus stellten sich bei ihm Folgen einer Vergiftung ein.
Er bekam heftige Bauchschmerzen und in Verbindung damit
Tobsuchtsanfällc, sodaß mehrere Männer nötig waren , um
ihn ins Anto und zum KrankeutMls zu verbringen . In einem
lichten Augenblick erzählte er, daß er im Kaltental Haber-
mauclM gegessen habe und infolge Durstes habe er dazu
Wasser getrunken. Es kann nicht genug davor gewarnt werden,
aus mit Kunstdünger gedüngten Wiesen Pflanzen zu ver¬zehren.

Geislingen, 19. Mai . (Vom Himmelsfelsen abgestnrzt .)
Am letzten Sonntag unternahmen 3 jüngere Leute ans llitter-
tiirkheim und Uhlbach eine Wanderung ins Roggental , um die
bekannte Roggeimadel zu besteigen. Nachdem dies den
«letterkünstlerii gelungen war,- versuchten sie noch einen Auf-
>neg an der steilen Felswand des Himmelsfelscn. Während

.ü>uen den Anstieg bereits begonnen hatten , begab
sich der dritte ans dem Gehweg zum höchsten Punkt des Felsen,
E den beiden Kletterern , von denen der eine sein Zwillings¬
bruder ich den Erfolg des Ausstieges durch Herablassen eines
Leckes zu sichern. Das Seil blieb aber an einem Felsvorsprung
hangen. Als die beiden eine Höhe von etwa 20 Metern erreicht
Hatten und nur noch wenig von dem Seil entfernt waren , ver-
Wnb der Zwillingsbruder , der 19 Jahre alte Bantechniker
^alter Berner von Uhlbach das Seil zu erreichen. Dabei
bekam er zweifellos das Uebcrgewicht und fiel in die Tiefe, wo
er jchwcr verletzt liegen blieb. Er hat sich verschiedene Kopf-
benetzungen, einige Rippenbrüche und einen Knöchelbruch am

sUgezogen. Durch die Sanitätswache wurde der Vernn-
mullte ins Krankenhaus gebracht.

>^ Mai . (Ein unternehmungslustiges Rindvieh .)>der städtischen Gutsverwaltung Obertalfingen ist gestern
benü ein drei Monate altes Rind in unwiderstehlichem Frei-

Msdrang aus dem Koppel ausgebrochen. Im Sturmschritt
»Ms die Böfinger Halde hinab und über die Bahnlinie an
,E,8-vuan. Hier stürzte sich das Tier schnurstracks in die
«Whmben Fluten und schwamm kerzengerade hinüber ans

H.wr. Dort fand das Abenteuer ein vorzeitiges Ende;
lick ^ Efchror fingen -den Ausreißer nach einigen vergeb-
men Bemühungen mit einem Lasso am User ein und zogen
M wcder seinen Willen heraus.
de,, , ^ "öburg, 21. Mai . (Veruntreuungen .) Durch die insMtzten Tagen vorgenommcuen zahlreichen Vernehmungen

'ger Personen verdichtete sich das Gerücht, daß sich der
^ des Bau - und Sparvereins und der Bau - und Im¬
in, Veruntreuungen in ganz bedeutender HöheiMiden hat kommen lassen. Revisionen sollen die Veranlas-
^ ^ diesen schweren Anschuldigungen gegeben haben.Rn hexvorgetretener Krankheitserscheinungen mußte der
^iF R̂bnde schon vor einiger Zeit in der Heilanstalt Schüssen-
^ ?2^ '0ebrackst werden. Die eingeleitete Untersuchung wirdim, MlN'Rit bringen , wie weit diese Gerüchte ihre Berech-Mng haben.

Gmünd, 20. Mai . (Hauptversammlung des württ . Flei-
— Für die allgemeine Trichinenschau.) Am

»in ^ begannen im Stadtgarten die geschäftliäien Verhand-. gen des württ . Fleisein rverbandstags . Ehrenvorsitzender
ĥ s?^ " " ' ^ Egart eröffnete die Tagung mit herzlichen
E ^ ^üsworten . Landrat Dr . Hoß nberbrackste als Ber-->er des - Wirtschaftsministeriums , des Landesgewerbeamts

und als Oberanrtsvorstand die besten Grüße und Wünsche
dieser Behörden . Der Jahres - und Geschäftsbericht lag ge¬
druckt vor. In der Aussprache bekannten sich alle Redner für
die Schaffung einer Altersversicherung . Ehrenabermeister
Lindenberger -Lndwigsbnrg referierte über ein Verbot des
Verkaufs oder des sonstigen Inverkehrbringens von Fleisch- u.
Wurstwaren von hansgeschlachteten Tieren , die nicht der
Fleisch- und Trichinenschau unterzogen worden sind. Redner
begründet eingehend die erweiterte Fleisch- und Trichinenschau.
Folgende Entschließung fand einmütig Annahme : Die in
Gmünd zahlreich versammelten Metzgermeister des Bezirks¬
vereins Württemberg im Deutschen Fleischerverband stellen an
den Vorstand des Bezirksvereins , sowie an den Vorstand des
Deutschen Fleifcherwarenverbands den Antrag : Bei den maß¬
gebenden Behörden mit aller Bestimmtheit dahin zu wirken,
daß die Fleisch- und Trichinenschau für alle Schlachtungen ge¬
setzlich eingesührt wird und nicht nur aus größere Gemeinden
beschränkt bleibt, so daß alle Fleisch- und Wurstwaren , die zum
menschlichen Genuß dienen, der Fleisch- und Trichinenschau
unterzogen werden. Wird die Fleisch- und Trichinenschau aus
Hansschlachtungen nicht ausgedehnt , dann muß verlangt wer¬
den, daß Fleisch und Wurst aus solchen Schlachtungen nicht in
Verkehr gebracht, noch verkauft oder versckzenkt werden darf.
Obermeister llrban -Nlm sprach über die Verwertung des
Rinderfetts , Direktor Häußermann -Stuttgart über Marga-
rineverkaus in den Metzgerläden, SKlachthausdirektor Stolz-
Göppingen über die Bestrebungen der Konsumvereine und
deren Einstellung zu den Genossenschaftsschlachthäusernim be¬
sonderen, Metzgermeister Rapp -Schramberg über die Unzuläs¬
sigkeit der Verwendung der Erneuerung - und Reparaturrück¬
lagen aus Schlachthausgebühren zur Bilanzierung des Ge¬
meinde-Etats , Metzgermeister Ruck-Aalen über „Nebersteue-
rung des Fleischergewerbcs" und Syndikus Dr . Pantlen -Stutt-
gart über die Besteuerung der Konsumvereine und Waren¬
häuser. Als Ort des nächsten Bezirkstags wurde Wi-ldbad
bestimmt^

Baden.
Dasbach am Kaiserstuhl, 19. Mai . Der l8 Jahre alte Land¬

wirtssohn Britsch von hier ertrank ani Sonntag im Rhein . Er
wollte bei der Bergung der von der Hünninger Schiffsbrücke
abgetriebenen Pontons behilflich sein, wurde dabei aber von
einem Tragseil so schwer an den Kopf getroffen, daß er an¬
scheinend in bewußtlosem Zustand in den Rhein siel und
fortgetrieben wurde. Ein zweiter Helfer, der ebenfalls von
dem Tragseil verletzt wurde , konnte gerettet werden.

Wiesloch, 18. Mai . Infolge des schlechten Geschäftsgangs
hat sich die Zigarrenfirma P . I . Landfried -Heidelberg ge¬
zwungen gesehen, in ihren Filialen Rauenberg , Dielheim,
Mühlhausen , Rot und Kronau jeweils ein Drittel der Arbei-
terschart zu entlassen. Bon dieser Maßnahme werden in
Ranenberg allein 70 Arbeiter betroffen. Die restlich beschäf¬
tigten Arbeiter werden mit einer verkürzten Wochenarbeits¬
zeit beschäftigt sein. Die Aussichten aus eine Besserung in der
Zigarrenindustrie sind reckst trübe , so daß wohl noch längere
Zeit mit dem jetzigen Zustand gerechnet werden muß.

Vermischtes.
München und die Fremden . Mit dem Beginn der Pas¬

siv nsspiele in Oberammergan hat auch der Fremdenverkehr in
München lebhaft eingesetzt. Man hört alle Sprachen in den
Straßen , namentlich im Zentrum und auch im — Hofbränhaus.
lim nun den Fremden entgegenzukommen, haben die Stadt
und andere interessierte Stellen allerlei neuartige Maßnahmen
getroffen. Es wurden z. B. Schutzleute in der englischen
Sprache ausgebildet , ferner an HauptverkehrSpunkten der
Straßenbahn Beamte ausgestellt, die englisch und französisch
sprechen können, und in den Pauptpostämtern am Bahnhof
und an der Residenzstraße Schalter eingerichtet, die nur sür
AnSländer bestimmt sind und an denen Beamte mit Sprach-
kenntnisscn sitzen.

Ein Geldbriefträger überfallen . In der Jmmanuel -Kirch-
Straße im Nordosten Berlins versuchte Dienstag früh gegen
!> Uhr der 20jährige kaufmännische Angestellte Willy Preuß,
einem Geldbriefträger , der sich auf seinem Bestellgang befand,
zu berauben. Preuß lauerte dem Beamten auf dem Treppen-
slnr eines Hauses pn unmittelbarer Nähe des Postamts ans,
stürzte sich ans den die Treppe hinaussteigenden Beamten , gab,
anscheinend ans einer Schreckschußpistolc, einen Schuß ab und
versuchte dann , die Tasche mit dem Gelde des Beamten zu ent¬
reißen. Der Briefträger hielt seine Tasche jedoch fest, ries
laut um Hilfe und schlug aus den Räuber ein. Als dieser
sah, daß er den Beamten nicht überwältigen konnte, wandte
er sich zur Flucht. Passanten und Poltzeibeamte eines Re¬
viers , an dem der Räuber vorbeirannte , verfolgten ihn und
Volten ihn nach kurzer Jagd ein. Auf der Polizeiwache zog
Preuß , ehe man ihn durchsuchen konnte, plötzlich eine scharf
geladene Pistole und versuchte sich zu erschießen. Die Waffe
wurde ihm aber aus der Hand geschlagen, so daß die Kugel
nur die linke Halsseite streifte. Der Verletzte wurde als Poli-
zcigesangener ins Krankenhaus gebracht. Die Verletzungen des
Postbeamten sind nur leichter Natur.

Ein fidelcs Gefängnis . Unter starkem Andrang des Pub¬
likums wurde vor dem erweiterten Schöffengericht Breslau ein
ungewöhnlicher Prozeß dnrchgefnhrt, der sich mit großen
Durchstechereien im Breslauer Gefängnis zu befassen hatte.
Aus der Anklagebank saßen 15 Personen , teils Insassen des
Gefängnisses, teils Privatpersonen , die im Gefängnis täglich
ein - und ausgingen , wie Klempner , Organisten , Schneider
nsw. Tie Gefangenen cntwendteen in den Gefängniswerkstät-
tcn hergcstellte Schuhe, Kleidungsstücke und Drucksachen, und
die angeklagten Handwerker verkauften sic. Besonders dreist
arbeitete der Hauptangeklag-te, der 35jährige frühere Landwirt
Kurt Scholz, der die Diebereien anstiftete und den Hanptvor-
teil davon hatte. Er war seit 1. September UW Insasse des
Gefängnisses und wollte nach seiner Entlassung ein Bankkom-
missions- und Hhpothckengeschäft einrichten , lim sich die For¬
mulare hierzu drucken zu lassen, trat er an den 30jährigen
Handelsvertreter Herbert Polewka heran , der damals Leiter
der Druckerei des Untersuchungsgefängnisses war , ferner an
den Kaufmann Wilhelm Hensckiel, den Leiter der Buchbinderei.
Polewka druckte dann auch in der Gefängnisdrnckcrei nach und
nach Formulare nach den Entwürfen von Scholz ans dem
Papier des GesängniSIagers . Insgesamt wurden 1500 Ge-
sckiästsbogeii und 500 Austragsscheine gedruckt, .sienschcl fertigte
für Scholz eine Anzahl Notizbücher. Um die Sachen ans dem
Gefängnis zu schaffen, trat Scholz an den Orgelspieler heran.
Er schenkte ihm in der Druckerei des Gefängnisses angefer¬
tigte Visitenkarten und Notizbücher und ließ von ihm die Pa¬
kete mit dem Diebesgut aus dem Gefängnis schassen, Briese
besorgen und postlagernde Briefe abhvlen. So kam ein reger
Kassibervcrkehr zustande. Aus ähnliche Weise wurden auch die
Schuhe und Bekleidungsstücke aus dem Gefängnis abtranspor-
ticrt . Diesen Teil des Geschäfts erledigte ein Kalfaktor , der
inzwischen ins Ausland abgeschoben wurde. Als die Durch¬
stechereien ausgedeckt wurden , erschwerte der anhaltende und
nicht zu unterbindende rege Kassiberverkehr die Arbeit des
Untersuchungsrichters in Ungewöhnlicher Weise. D«^ es sich

naturgetnüß bei deic Durchstechereien nur um Gegenstände ge¬
ringeren Wertes handelt, fielen die Strafen sehr milde ans-
Der Haupttäter Scholz erhielt 1 Monate 2 Wochen Gefäng¬
nis , Schröter 2 Monate 2 Wochen Gefängnis , zwei Angeklagte
erhielten je 2 Wollten Gefängnis , eine Schneiderin 5 Tage Ge¬
fängnis , sechs weitere Angeklagte an Stelle von je 10 Tagen
Gefängnis 50 RM . Geldstrafe. Zwei Angeklagte wurden srei-
gesprochen.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 21. Mai. Dienstag nacht 11.30 Uhr wurden, wi

mitgetetlt wird, vier Nationalsozialisten von etwa 30 Kommunisten
Ecke Gukenberg» und Iohannesftraße überfallen. Die Kommunisten
versuchten schon in der Paulinenstraßeeine Schlägerei zu provozieren,
was ihnen aber durch die ruhige Haltung der Nationalsozialistennicht
gelang. Der Uebersall erfolgte planmäßig auf Kommando mit Stahl¬
ruten: Pflastersteine wurden als Wurfgeschosse benützt. Als die Polizei
erschien, waren die Kommunisten auf und davon. Verschiedene Namen
konnten sestgestellt werden. Zwei Personen wurden durch Steinwurf
und Etahlruten verletzt.

Karlsruhe, Il. Mai. Die Staatsanwaltschaft hat nunmehr gegen
den Freispruch von Frau Märkle im GiftmordprozeßWerner Revi¬
sion eingelegt. Das Reichsgericht in Leipzig hat nunmehr zu ent¬
scheiden, ob der Revision stattgegcben wird. In diesem Falle würde
dann dsr ganze Prozeß zur nochmaligen Verhandlung an das Karls¬
ruher Schwurgericht zurückgewiesenwerden. Der Verteidiger des
zum Tode verurteilten Kriminalkommissars Werner, Rechtsanwalt
Hoffmann, hat bereits kurz nach dem Urteilsspruch Revision ange¬meldet.

München, 21. Mai. Im Echwabinger Krankenhaus ist heute
der seit zwei Jahren hier im Ruhestand lebende frühere Senatspräsi¬
dent am Reichsgericht Dr. Niedner im Alter von 67 Jahren gestorben.
Er ist seinerzeit besonders bekannt geworden, als ihm der Vorsitz des
Staatsgerichtshoses zum Schutze der Republik übertragen wurde.

Gummersbach, 2l . Mai. In der Aggertalsperre wurden heute
nachmittag die beiden letzten Opfer der Familientragödie vom vergan¬
genen Mittwoch, über die wir berichteten, durch einen Taucher gebor¬
gen. Die Leichen lagen an der von einer Hellseherin bezeichnetenStelle.

Berlin, 22. Mai. Ueber die gestrige parlamentarische Besprechungin der Amncstiefrkge berichtet die D. A. 3., daß sich eine erfreuliche
Annäherung der Regierungsparteien ergab. Es soll eine Lösung ge¬
sucht werden aus der Basis, daß die Mlnistermördervon der Amnestie
ausgeschlossenwerden, daß sie aber im übrigen auf alle politischen
Vergehen, also auch auf die sogenannten Femetaten, ausgedehnt wird.
Die Vertreter der Demokraten äußerten sich allerdings ziemlich ab¬
lehnend, zumal ihre Fraktion noch keine Stellung genommen habe.
Aber es scheint, daß der größte Teil der Zentrumssrakttonfür die Am¬
nestie eintreten wird. Damit wäre die Annahme des Gesetzentwurfes
gesichert, zumal wahrscheinlich neben den Deutschnationalen auch die
Kommunistenfür den Gesetzentwurf stimmen werden.

Berlin, 21. Mai. Zufolge der am 17. Mai 1930 erfolgten In¬
gangsetzung des Poungplanes wurden bei der Bank für Deutsche
Zndusttereobligaiionendie von den deutschen Unternehmern aufgrund
des Industriebelastungsgesetzes ausgestellten unveräußerlichen und ver¬
äußerlichen Industrieobligalionen sowie die aus der Grundlage von
unveräußerlichen Obligationen von der Bank ausgestelltenIndustrie-
Bons sämtlich vernichtet. Ueber die künftige Rechtslage werden in
nächster Zeit Verordnungen ergehen. Die Verpflichtung zu Zahlungen
aus dem Ausbringungsgesetzund den ergänzenden Gesetzen vom 4.
und l6. April l930 wird durch das Inkrafttreten des Poungplanes
nicht berührt.

Berlin , 21, Mai. Nachdem Büß gestern vom Bezirksausschuß
seines Amtes enthoben worden ist, hat dieser die Amtsenthebung des
Oberbürgermeisters ausgesprochen. Nach dem Disziplinargesctz ist damit
die Kürzung des Gehaltes um die Hälfte verbunden. Entscheidet je¬
doch das Oberverwaltungsgericht zugunsten des Beschuldigten, so wirdihm die gesperrte Summe nachbezahlt.

Berlin, 22. Mai. Wie das Berliner Tageblatt aus Lübeck meldet,
ist gestern nachmittag abermals ein Kiod an den katastrophalen Nach¬
wirkungen des Calmetteverfahrensgestorben. Damit find 20 Todes¬
opfer zu beklagen.

Frankfurt-Oder» 21. Mai. In Margaretenstadt der Braun¬
kohlengrube Ftnkenheerd vrach heute vormittag ein Grubenbrand aus,
der sehr schnell um sich griff. Der größte Teil der Belegschaft konnte
sich rechtzeitig in Sicherheit bringen, jedoch wurden 10 Mann, da-
runter der Obersteiger, vermißt. Gegen 11 Uhr war es den mit
Sauerstoffapparatenvorgehcnden Mannschaften gelungen, alle Verun¬
glückten zu bergen. Drei Mann mußten wegen Rauchvergiftung ins
Krankenhaus etngeliefert werden. Zur Zeit sind die Arbeiten zur Be-
kämpsung des Brandes noch im Gange. Die Mannschaften werden
vorläufig aus den übrigen Schachtanlagen Beschäftigung finden.

Hamburg, 21. Mat. Am Mittwoch kurz nach Mittag senkten
sich an der Spitze Kranhöft der Spundwand infolge von Baggerar¬
beiten Erbmassen in einer Länge von 50 Metern. Die Erde sank in
einer Tiefe von sechs Metern. Hiedurch wurde ein massiver Schuppengefährdet. Daraufhin sind die Baggerarbeiten eingestellt worden. Die
in Frage kommenden technischen Behörden sowie die Feuerwehr haben
die erforderlichen Maßnahmen getroffen. Personen waren nicht ge¬fährdet.

Altona, 21. Mai. In der Sprengstoffangelegenheitgegen Hell¬mann und Genossen wegen der Anschläge in Bad Oldesloe und Neu¬
münster fand vor dem Untersuchungsrichter ein Haftprüsungstermin
in Sachen der gegen Ammermann und Hambrock erlassenen Haftbe¬
fehle statt. Beide Haftbefehle wurden aufrechterhalten, der Ange¬
schuldigte Ammermann, der nur der Mitwisserschaft verdächtig er¬
scheint, wird jedoch bei Stellung einer Kaution von 5000 Mark auf
freien Fuß gesetzt. Bezüglich des Angeschuldigten Hambrock haben
sich die VerdachtSAründe in keiner Weise abgeschwächt. Die Haupt¬
täter Dr. Hellmann, Koch und Milamowitz-Möllendors hielten ihre
vor der Polizei gemachten Geständnisse in vollem Umfange vor dem
Untersuchungrsrichter aufrecht.

Budapest, 21. Mai. In Ujpest sollen fünf bis sechs Säuglinge,
die mit dem Calmetteschen Serum geimpft worden sind, gestorben sein.
Das Blatt wandte sich an die zuständigen Aerzte um Aufklärung.
Diese erklärten jedoch, wie der Az Est berichtet, daß die Frage nicht
vor das Laienpuplikum gehöre. Zu Pfingsten werde in Szeged ein
Aerztekongreß stattfinden, auf dem sie über ihre Erfahrungen mit dem
Calmettescnen Serum Bericht erstatten werden.

Turnhout, 21. Mat. In dem Pulvermagazin von Arendonck ist
ein Teil der Anlagen in die Luft geflogen. Nach den bisher vorlie¬
genden Meldungen sind zwei Personen getötet und eine verletztworden.

Paris » 21. Mai. Bon dem Marinedienstgericht in Brest ist heute
Kapitän znr See Benoist auf zwei Jahre seiner Befehlsgewalt rnt-
boben worden. Benoist war der Befehlshaber des Kreuzers„Edgar
Quinet", der im Januar an der algerischen Küste auf ein Riff lief
und unteraing. Die gesamte Besatzung konnte gerettet werden.

London, 21. Mai. Wie aus Pietermaritzburg gemeldet wird, hat
in den Kohlengruben bet Dundee eine furchtbare Katastrophe stattge¬funden 50 bis 1000 eingeborene Grubenarbeiter wurden durch einen
Erdrutsch verschüttet. Man nimmt an, daß alle Rettungsarbeiten
vergebens sein werden und daß die Verschütteten tot sind.

London, 21. Mai. Von 2000 Kongreßfreiwilligenist am Mitt¬
woch vormittag unter Führung der Frau Naidu, der Nachfolgerin
Ghandis, auf die Salzlager von Dharasana ein neuer Angriff unter¬
nommen worden. Frau Naidu wurde von der Polizei zusammen
mit etwa 100 Freiwilligen verhaftet. Es kam zu Zusammenstößen,

Gesangbücher
in einfachet bis feinster Ausführung zu haben in der
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wobei drei Gandhisten schwer und mehrere leicht verletzt wurden. Die
Polizei hatte von den Bambusstöcken Gebrauch gemacht. Unter den
Verhafteten befinden sich auch der zweite Sohn von Gandhi, Manidal,
der Führer des ersten Marsches auf das Salzlager von Dharasana
im März dieses Jahres , Sahib, und der Mitarbeiter Gandhis in
Südafrika und frühere Sekretär Pyarical.

London, 21. Mai . Das Unterhaus hat einen Antrag der Kon¬
servativen, Abstriche am Etat des Landwirtschaftsministeriums vorzu¬
nehmen, mit 248 gegen 116 Stimmen abgelehnt. Wie berichtet, hatten
die Konservativen im Verlaus der Etatdebatte die landwirtschaftliche
Politik der Regierung angegriffen.

London, 21. Mai . Der Erste Lord der Admiralität, Alexander,
teilte im Unterhause mit. daß Anweisungen erteilt worden.,sind, mit
den Arbeiten an dem Kreuzer „Leander", der sechszölltge Geschütze
erhält, und an den beiden Zerstörern, die in Portsmouth gebaut werden
sollen, zu beginnen. Zur Zeit werden die Angebote für ein Führer¬
schiff und die beiden anderen Zerstörer, deren Bau vergeben werden
sollte, erwogen. Es sei auch geplant, sofort mit dem Bau von drei
Unterseebooten zu beginnen.

Moskau , 21. Mai . Am Dienstag stieß aus der Strecke Mos¬
kau- Kasan im Bahnhof Tschernaja ein Perssnenzug mit einem Güter-
zug zusammen. 28 Personen wurden getötet und 31 schwer verletzt.
In dem Personenzug befanden sich viele Kinder, die zur Erholung
nach der Tartaren-Republik unterwegs waren. Vier Wagen gerieten
in Brand und sind völlig vernichtet worden. Die Schwere des Un¬
glücks erklärt sich daraus, daß der Personenzug anstatt mit 40 Kilo¬
meter mit 60 Kilometer Stundengeschwindigkeit fuhr. Die beiden
Lokomotivführer sind tot. *

Teheran, 21. Mai . Aus den Ruinen in den durch die kürzlich
gemeldeten Erdbeben verwüsteten Bezirken sind bisher 2000 Leichen
geborgen worden.

Schanghai, 21, Mai . Die Regierüngstruppenhaben die befestigte
Stadt Kwetteh an der Grenze von Honan und Ktangsu nach mehr¬
wöchigem erbittertem Kampfe erobert, bet dem sie auch Tanks und
Bombenflugzeuge einsetzten. Tschiangkaischek gab schließlich seiner
Elitetruppe, der ersten Division, den Befehl, Bresche in die Mauern
zu schlagen und diese im Sturm zu nehmen. Nach einer Mitteilung
der Regierung hat er 6060 Gefangene gemacht und acht Geschütze,
sowie zahlreiche Maschinengewehre erbeutet. Seine Verluste sind
schwer.

Berwaltungs - und Wirtschaftsausschuß des Landtags.
Stuttgart , 21. Mai . Ter Verwaltrings- und WirtsckMsts-

ausschuß des Landtags behandelte heute eine Reihe von Ein¬
gaben, zunächst eine solche des württ . Mittelstandsbundes für
Handel und Gewerbe betr. Bekämpfung von Talmkwaren-
Geschäften, welche der Prostitution Vorschub leisten. Einstim¬
migkeit fand folgender Antrag , die Eingabe des württ . Mittel¬
standsbundes dem Staatsministerium in dem sinn zur Kennt¬
nisnahme zu übergeben, daß die Erfahrungen bei Anwendung
der geltenden gesetzlichen Bestimmungen zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten bei einer Aenderung der gesetzlichen
Vorschriften berücksichtigt werden. — Bei der Beratung einer
Eingabe betr. Konkurrenz ausländischer Händler teilte der Re¬
gt ernngsvertret er mit, daß dem Wirtschaftsministerium ein auf¬
fälliges Anwachsen der ausländischen Hausierhändler , insbeson¬
dere Chinesen und Japaner , gemeldet wurde. Offenbar benützt
eine große Anzahl solcher Hausierhändler nicht Wander¬
gewerbescheine, sondern nur Gewerbelegitimationskarten . Die
Oberämter sollen angewiesen werden, diesen Dingen nachzu¬
gehen und gegen Verfehlungen einzuschreiten. Aber nur mit
Hilfe der Bevölkerung kann ein wirksames Vorgehen erreicht
werden. Der letztere Gesichtspunkt wurde von einem Zen¬
trum Sred ner lebhaft unterstrichen. Folgender Antrag des Be¬
richterstatters wurde angenommen : Der Landtag wolle be¬
schließen, die Eingabe des Kaufmanns Kraus von Bartholomä
vom 27. März 1930 nach den Mitteilungen der Regierung über
die von ihl in Aussicht genommenen Anweisungen an die Ver¬
waltungsbehörden für erledigt zu erklären , lieber eine Ein¬
gabe der Bad Mergentheim A.G. um Vermittlung besserer
Bahnverbindungen nach und von Bad Mergentheim berichtete
der Abg. Klein (B .B-). Die Eingabe wurde von den Rednern
des Ausschusses lebhaft befürwortet . Auch die Regierung hat
sich schon immer für die berechtigten Wünsche Mergentheims
eingesetzt, leider nicht mit Erfolg . Von seiten eines Redners
wurde auch das Projekt steinach —Creglingen zum Zweck einer

SehMÄNLsLULhL.
Die Schweinesenche in dem Gehöft des Sanatoriums

Echwarzwaldheim in Schömberg ist erloschen. Die ange¬
ordneten Schutzmaßregeln sind aufgehoben worden.

Neuenbürg, den 19. Mai 1930.
Oberamt : Lempp.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Für die vergrößerte Badeanstalt am Elektrizitätswerks¬

kanal soll über die Badezeit einVaSautteher
angestellt werden unter noch näher zu vereinbarenden Be¬
dingungen. Derselbe soll schwimmkundig und möglichst auch
in der Lage sein, Schwimm-Unterricht zu erteilen. Die
Belohnung ist durch Beteiligung an den Gebühren in Aus¬
sicht genommen. Evtl, kann dem Aufseher auch der Verkauf
von Lebensmitteln, Rauchwaren und alkoholfreien Getränken
übertragen werden. Entsprechende Bewerber wollen sich
schriftlich oder mündlich bis Montag den 26. Mai ds. Zs .,
abends 7 Uhr, melden beim

Stadtschultheißenamt.

Niebelsbach, 21. Mai 1930.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem so unerwarteten Heimgang unserer lb.

Helene
sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus. Be¬
sonderen Dank dem Herrn Hauptlehrer Wiegner
und seinen Sängern für ihren liebevollen Gesang,
dem Radfahreroerein und ihren Schulfreundinnen
für ihre Kranzniederlegung und alle die vielen
Blumenspenden, sowie denen, die sie zur letzten
Ruhestätte begleiteten, sei herzlich Dank gesagt.

Im Namen der Eltern und Geschwister:
Gottfried Müller.

Verbilldung Mergentheim - Aschaffenburg—Frankfurt berührt.
Tie Regierung sieht die Verwirklichung dieses Projektes nicht
sehr optimistisch an. Einstimmig angenommen wurde noch der
Antrag : Der Landtag wolle beschließen, 1. da die Entwicklung
der Verkehrsverbindungen des Bades Mergentheim nicht
Schritt gehalten hat mit dem raschen Aufschwung und der
wachsenden Bedeutung , die Las Bad Mergentheim nach dem
Krieg gewonnen, ersucht der Landtag das staatsnrinisterium,
mit allem Nachdruck bei der Deutschen Reichsbahngesellschast
ach eine Perbesserung der Verkehrsverhältnisse des Bades
Mergentheim Hinzuwirten . 2. Die Eingabe der Bad Mergent¬
heim A.G. vom 4. April 1030 dem Staatsministerium als
Material zu überweisen.
Tie Räumung der Pfalz . Die Franzosen feiern Abschied.
Keine Truppenübungen mehr. Das Militärgericht bleibt nach.

Landau , 21. Mai , seit Inkrafttreten des Räumungs¬
befehls macht sich in den französischen Garnisonen die bevor¬
stehende Räumung lebhaft bemerkbar. Die Laudauer Besatzung
hat die städtische Festhalle zu einer Abschiedsfeier verlangt und
in den belegten Schulen werden kleinere Feiern abgehalten.
Der französische Brigadegeneral Blancharü , der stellvertretende
Chef der Besatzungstruppen , der bekanntlich anfangs Mai mit
dem besonderen Auftrag der Auslösung der sranzösiscklen
Rheinarmee entsandt wurde, ist in der Pfalz angekommen und
besucht die französischen Garnisonen . Seine Anwesenheit hängt
natürlich mit der Räumung zusammen. In den Kasernen in
Landau und anderen pfälzischen Orten kann man eifriges
Packen und Materialversenden auf Autotrainkvlonnen beobach¬
ten. Die Truppen rücken nicht mehr znm Exerzieren aus , sie
sind durch die Perpackungsarbeiten in den Kasernen festgehal¬
ten. Zahlreiche französische Offizierssamilien sind bereits nach
Frankreich abgcreist. Ende der Woche wird der noch verblei¬
bende größere Teil der Familienangehörigen durch Extrazüge
abtransportiert werden, lieber die Art des Abmarsches der
französischenTruppen sind Einzelheiten noch nicht zu erfahren.
Besatzungskreise lassen durckblicken, daß der Abzug „im stillen"
erfolgen soll. In Landau selbst werden den deutschen Behörden
täglich Besatzungswohnungen zurückgegeben. Eine Kommission
der Feststellungsbehörde für Besatzungsschäden weilt bei der
Uebergabe von Gebäuden an Ort und Stelle , um die Ersatz¬
ansprüche festzustcllen und mit dem Eigentümer über die Höhe
der Entschädigung sofort zu verhandeln . Das Militärgericht
hat seine Tätigkeit noch nickst eingestellt, sondern eine neuerliche
Verhandlung, gegen einen Deutschen angesetzt.

Prozent Erwerbslosenversicherung?
Berlin , 21. Mai , Reichssinanzminister Moldenhaucr hatte

heute im Reichstag nach verschiedenen Seiten hin unverbind¬
liche Besprechungen über die Sanierung der Arbeitslosen¬
versicherung- Im Vordergrund steht augenblicklich die Frage
einer weiteren Erhöhung der Beiträge auf 4.'/ > Prvzent . Tie
aus einer solckien Steigerung zu erwartenden Mehreinnahmen
würden alle sonst noch zur Diskussion stehenden Pläne , wie
den des Notopfers , der Ledigensteuer und so weiter überflüssig
machen. Die Verhandlungen sind noch keineswegs abgeschlossen.
Es bestehen starke Bedenken gegen eine solche erneute Hcraus-
setzung der Beiträge . Auf der anderen Seite wird von der
Volkspartei das Notopfer nach wie vor als untragbar ab-
qelehnt.

Französisches .Kapital für Oesterreichs Industrie.
Berlin , 20. Mai . Während Herr Loucheur gestern in Eou-

deuhove-Kalergischen Kreisen für ein wirtsckiastliches' Pau-
europa und einen engen Zusammenschluß Deutschlands und
Frankreichs geworben hak, ist, wie die „Wiener Neuesten Nach¬
richten" zu melden wissen, aus dem Weg der „friedlichen' Durch¬
dringung " Oesterreichs ein bedeutsamer Schritt gescl)ehen. Eine
französische Banken- und JnLustriegruppe hat nämlich unter
Führung der Banguc nationale de Credit in Paris einen
großen Posten Aktien der Mederösterreichischen Escompte-
Gesellschaft zu dauerndem Besitz erworben . Durch die in diesem
Zusammenhang getroffenen Vereinbarungen ist die Heran¬
ziehung französischen Kapitals für österreichische Investitionen
auf industriellem Gebiet gesichert. Die Gruppe der Bangue

Herrenberg —Oberlengenhardt.

UoclireitL-kinIsäung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Samstag den 24. Mai 1S3V

im Gasthaus zum „Adler" und „Ochsen" in
Oberlengenhardt bei Bad Liebenzell

stattfindenden

tlockieilL-̂ eiei'
jreundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per-
önliche Einladung annehmen zu wollen.

» Mols Beck Elisabeth Wlstlcr
Kirchgang1 Uhr in Schömberg

Wir suchen
für Calmbach und Amgegend

einen Platzvertreter
mit Inkasso.

Guter Leumund Bedingung. Gründliche Einarbeitung
und gute Unterstützung wird geboten. Zeitgemäße
Tarife in Groß- und Kleinleben gegen die Gewähr

für gute Erfolge.

Deutscher Herold
Volks » und Lebensvers .-A.G.»

Bezirksdirektion Mannheim » p . 3, 14.
Geschäftsstelle Pforzheim:
Ad. Scheu»Goethestraße 26.

Inserate hebe« de« Witz!

nationale Le Credit wird im Verwaltungsrat der !
österreichischenEscompte-Gesellschaft Lurch 2 Mitglieder^ ?
treten sein. In der Generalversammlung der Niederösuichp
chischen Escompte -Gesellscimst bemerkte deren Präsiden
ausdrücklich, daß die französische Einflußnahme vom sicm?-
fischen Ministerium des Aeußern ausdrücklich genehmigt
gebilligt sei. Im Auswärtigen Amt in Berlin würde manÄ
dem gleichen Falle sich vermutlich mit aller Energie für d̂ ,
interessierst erkläre,, . Herr Loucheur steht diesen Dingen
nicht ganz fern. Wenn Herr Lvucl>eur nicht gerade sich«L
europäisch betätigt , betreibt er nämlich irgendeine Artl
Donau -Konföderation und Verhinderung einer Angleich2
Oesterreichs an das reichSdeutsche Wirtscl-astssysteni.

Der Wehretat im Reichstag.
Berlin , 21. Mai , Der Wehretat entfesselt dieses Jahr ^

hafte Erörterungen , obwohl sich seit Jahren die Höhe der
gaben nicht wesentlich verändert hat. Im vorigen Jahr ^
es die Wirtschastspartei , die eine lOprozenttgc Kürzung vn
langte . Heute drückt sich die gleiche Tendenz in den sage^
schreibe rund 320 Streichungsanträgen aus , die allein von de
Sozialdemokraten und Kommunisten herrühren . Nach alte,
soldatischem Grundsatz, daß der Hieb die beste Parade ist, M
sich der Reichswehrminister Gröner gleich von vornherein
diesem Ansturm entgegen, und zwar mit Argumenten, dem
Stichhaltigkeit abzustreiten seinen Widersachern sichtlich' scĥ,
fiel. Schon durch die allgemeinen Feststellungen, die erde-
Verteidigung seines Etats vorausschickte, schaffte sich Gcha-
eine gute Resonanz im Hause. , sehr wirksam wies er da-
böSwillige Gerede von der Angriffslust Deutschlands z„M
inn sich unter starker Zustimmung des Hauses zu dem Grund
satz zu bekennen, daß alle Rüstungsmöglichkeiten, die unsdunl
den Versailler Vertrag geblieben sind, erschöpft werden müssen
wenn die kleine deutsche Armee, Grenzwehr des Landes zu sein
erfüllen soll. Gröner hatte von derselben Stelle aus cinmi
erklärst, Liese These gut zu heißen, sei die logische Folge fj,
jeden, der die Reichswehr überhaupt bejahe. Gröner pM,
auch weiter den Stier bei den Hörnern , als er geradeheraus
die Hoffnung nussprach, daß in den nächsten Jahren die Kosten
eine Steigerung erfahren mögen. Diese Äeußerung , für die
Gröner dann im einzelnen wichtige Gründe zu führen wühle
rief auf der Linken lebhafte Bewegung hervor . Auch da-
was Gröner über das Verhältnis zwischen Offizieren un!
Mannschaften, über die Beziehungen der jungen Armee zu
alten und zu der Bevölkerung einslocht, hatte Hand und Fus
Gröner ist kein fesselnder Redner , aber er verfügt über eir
Dialektik, die durch ihre schlichte Gradheit überzeugt. ?
hinterließen seine Ausführungen einen vorteilhaften Eindru,
zumal er auf jede polemische Schärfe klug verzichtete. ch
Sozialdemokrat Schöpflin, der unmittelbar nach ihm zu Bort
kam, stützte seine Kritik auf die vom Magdeburger Partei^
aufgestellten bekannten Richtlinien . Bor allem machte er de
Vorbehalt , daß der Wehretat sich der finanziellen und Wirt
schastlichen Leistungsfähigkeit Deutschlands anzrrpassen jak
und plädierte von diesem Gesichtspunkteaus für die Einscbi»
kung einer ganzen Reihe von Einzelposten. Natürlich kehr»,
auch die alten Klagen wieder über SoldatemnißhandlniW
die hohe Selbstinordziffer , das mangelhafte Beschwerden
und das Anwachsen des nationalsozialistischen Einilm
Schließlich stellte Schöpflin die indiskrete Frage , ob tatsäW
wie von jungdentscher Seite angedentet worden ist, M
von der Reichswehr zu der Roten Armee liefen. In fast ck
Punkten zustimmend cur Gröner -Rede äußerte sich der TeuÄ
nationale v. Lettow-Vorbeck. Nur daß er noch sMrfer M
übertriebene Sparsamkeit sich wandte. Die UebertreibAU!
Schöpslins führte der Zentrumsabgeordnete Etting aufk
richtige Maß zurück. Auch den Herrschaften von der Friektz
Gesellschaft mit ihrer einseitig gegen Deutschland gericlM
Propaganda sagte er einige herzerfrischende Wahrheiten. A
einer regelrechten ..Zersetzungsrede" des Kommunisten KiM
berger, die seine Fraktionsgenoffen stürmisch beklatschten,«
dem üblichen Mißtrauensautrag der Kommunisten gegen Grs
ner fand für heute die Debatte einen wenig ergmckM
Abschluß.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am nächsten Samstag den

24. ds. Mts . erstmals wieder

Wochenmartt,
Beginn 7 Uhr.

Erzeuger und Verbraucher
von Butter , Eiern, Gemüsen
usw. werden ersucht, das
Neuaufleben des Wochen--
markts durch zahlreichen
Besuch zu unterstützen im
beiderseitigen Interesse.

Stadtschultheiß Knödel.

Jede Woche lebendfrischeSee-Zische
md Slickfische

Neuenbürg, Tel. 191.

Neuenbürg.
I 2 gut möblierteZimmer

sofort zu vermieten, heizbar
(Dauerbrandofen). Zu erfragen
in der Enztäler-Geschäftsstelle.

« ! WM« l!
la. ringfreie
Cigaretten.

5 Pfg.-Verkauf, per Mille
Mk. 36.50 Nachnahme.

Schweizerstumpen,
Marke Bautier, per Mille
75.— Mk. bei 30 Tage Ziel.

Interessenten bef.unt.Nr.150
?. 6. die Enztäler-Geschäftsst.

v . unaemsmi

Eine
Birken  seid.

Wl»
mit dem ersten Kalb ist
verkaufen.

Hauptstraße Nr. N,
Salmbach.

Eine 38 Wochen trächh
schwere

verkauft
Michael Bub.

Unterreichenbach
Ein 15 Monate alter

die Wahl
guter Abstammung ist zu>
kaufen.

Jakob Schönings
Farrenhalter.

Ein neuer

MewW
von 40 Ztr. Tragkraft ist
verkaufen. ..

Wilhelm SchneM
Wagner,

Ellmendingen»
Amt Pforzheim
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